
Kurvenfahren ist die absolute Essenz des Motorradfahrens. Doch um eine Kurve auf zwei Rädern
sicher, stabil und schnell zu durchfahren, musst du die physikalischen Gesetze der Fahrdynamik
verstehen. Dein wichtigstes Werkzeug im Sattel ist der Lenkimpuls – er ist der eigentliche
Schlüssel, um die Maschine präzise in Schräglage zu bringen.

Der Lenkimpuls: Wie ein Motorrad wirklich lenkt
Viele Menschen glauben, ein Motorrad lenkt in Kurven wie ein Auto durch das Drehen des Lenkers
in Fahrtrichtung. Das ist ein fataler Irrtum! Ab einer Geschwindigkeit von ca. 20 bis 30 km/h
pressen die gigantischen Kreiselkräfte der rotierenden Räder das Bike starr in den Geradeauslauf.
Um diese physikalische Stabilität zu durchbrechen und das Motorrad in eine Kurve zu neigen, nutzt
man den Lenkimpuls:

Die Technik:
Willst du in eine Rechtskurve fahren, drückst du den rechten Lenkergriff mit der Hand
sanft nach vorne. Rechtlich gesehen lenkst du das Vorderrad für den Bruchteil einer
Sekunde nach links.
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Der physikalische Effekt:
Durch diesen kurzen Impuls wandert der Reifenaufstandspunkt am Boden nach links aus,
der Schwerpunkt des Motorrads kippt schlagartig nach rechts und die Maschine fällt
fließend in die gewünschte Schräglage.
Der Kurvenverlauf:
Sobald das Bike in Schräglage liegt, hältst du die Linie durch sanften, konstanten Druck
am kurveninneren Griff und lenkst primär über deine vorausschauende Blickführung zum
Kurvenausgang.

Der Grip deines Reifens auf dem Asphalt ist eine begrenzte, physikalische Ressource. Stell dir diese
maximale Haftung grafisch als einen Kreis vor (den Kamm'schen Kreis). Die Gesamthaftung muss
sich zwei Kräfte teilen:

1. Umfangskräfte:
Kräfte, die beim Beschleunigen oder Bremsen entstehen.

2. Seitenführungskräfte:
Kräfte, die dein Reifen braucht, um das Motorrad in Schräglage in der Kurve zu halten.

Das Gesetz des Kreises:
Wenn du dein Motorrad in maximale Schräglage legst, verbraucht die Seitenführung fast
100 % des Kamm'schen Kreises. Trittst du in diesem Moment brutal auf die Bremse oder
reißt das Gas auf, reichen die Grip-Reserven nicht aus – der Reifen rutscht sofort weg.
Die Konsequenz für die Praxis:
In Schräglage müssen alle Befehle an Gas und Bremse extrem feinfühlig, sanft und
progressiv dosiert werden, um den Reifen nicht über das Limit des Kreises zu treiben!

Ausnahme Schrittgeschwindigkeit:
Nur beim langsamen Rangieren unter 15 km/h (z. B. beim Stop-and-go oder engen Wenden
auf dem Parkplatz) entfallen die Kreiselkräfte. Hier lenkst du das Vorderrad ganz klassisch
und aktiv direkt in die Richtung, in die du fahren willst.

Der Kamm’sche Kreis: Das Limit deines Reifens



Die Schräglage ist das Werkzeug, mit dem ein Motorrad durch die Kurve gesteuert wird. Wie du
dein Körper und die Maschine dabei zueinander positionierst, entscheidet über deine Bodenhaftung
(Traktion) und die Stabilität des Fahrwerks. Im Sattel unterscheidet man drei grundlegende
Techniken, die je nach Tempo und Situation völlig unterschiedliche mechanische Vorteile bieten:

Das „Legen“ (Der Standard-Stil):

Das Legen ist die harmonischste und am häufigsten genutzte Kurventechnik im alltäglichen
Straßenverkehr.
 

Die Körpermechanik:
Du und dein Motorrad bilden eine untrennbare, gerade Linie. Ihr neigt euch im absolut
identischen Winkel fließend in die Schräglage. Dein Kopf biegt sich dabei nicht mit,
sondern bleibt waagerecht zum Horizont ausgerichtet, während deine Augen den
Kurvenausgang fixieren. Der Lenker wird hierbei kaum gedreht – du steuerst die Linie
fast ausschließlich über deine Blickführung und feine Gewichtsverlagerungen deines
Oberkörpers.
Wann du diese Technik anwendest:

Für alle flüssigen, mittelschnellen Kurven auf der Landstraße.
Für sanfte und langgezogene Richtungswechsel.

Die 3 Kurvenstile: Legen, Drücken, Hängen



Der unschlagbare Vorteil:
Diese Technik sorgt für eine vollkommen entspannte, ergonomische Körperhaltung.
Sie ist extrem kräfteschonend auf langen Touren und vermittelt ein absolut natürliches
und berechenbares Fahrgefühl.

Das „Drücken“ (Der Handling-Stil):

Beim Drücken bleibt dein Oberkörper fast komplett senkrecht in der Vertikalen stehen. Du nutzt
deine Arme, um das Motorrad unter dir aktiv in die Schräglage hineinzudrücken.

Die Körpermechanik:
Während dein Oberkörper aufrecht bleibt, drückst du den kurveninneren Lenkergriff
nach unten/vorne. Um maximale Stabilität aufzubauen, presst du das kurvenäußere
Knie fest gegen den Tank. Dein Kopf bleibt senkrecht und dein Blick wandert über die
Spiegel hinweg weit in die Kurve.
Wann du diese Technik anwendest:

In sehr langsamen, engen Kehren und Haarnadelkurven (Spitzkehren).
Bei schnellen, aufeinanderfolgenden Richtungswechseln (Wechselkurven).
Bei plötzlichen Ausweichmanövern vor einem Hindernis.
Auf losem, rutschigem Untergrund (Rollsplitt, Dreck, Schotter) oder bei Nässe.

Der unschlagbare Vorteil:
Sollte dir in der Schräglage das Vorderrad wegrutschen, kannst du die Maschine durch
den aufrechten Oberkörper blitzschnell abfangen und das Motorrad mit den Armen
reflexartig wieder aufrichten.



Das „Hanging-Off“ (Der Rennsport-Stil):

Das Hanging-Off – auch bekannt als Knieschleifen – stammt direkt aus dem professionellen
Rennsport und wird oft im fortgeschrittenen Schräglagentraining geschult.

Die Körpermechanik:
Du rutschst mit dem Gesäß komplett von der Sitzbank nach innen und hängst deinen
gesamten Oberkörper weit neben das Motorrad in Richtung des Kurveninneren.
Dadurch fährst du mechanisch „neben“ dem Bike.
Wann du diese Technik anwendest:

Ausschließlich auf Strecken mit bekanntem, sauberem Verlauf (Rennstrecke).
Bei extrem hohen Kurvengeschwindigkeiten.

Der physikalische Vorteil:
Durch das extreme Hängen des Körpers wandert der Gesamtschwerpunkt des
Systems (Mensch + Maschine) nach innen und unten. Der geniale Effekt: Das
Motorrad selbst muss dadurch bei gleichem Tempo deutlich weniger Schräglage
einnehmen. Die Reifen behalten eine größere Aufstandsfläche auf dem Asphalt und du
hast mehr Grip-Reserven zur Verfügung.
Der Haken:
Diese Technik erfordert extrem viel sportlichen Körpereinsatz, ein perfekt
abgestimmtes Fahrwerk und intensives Training. Auf öffentlichen Straßen hat das
Hanging-Off nichts zu suchen, da du bei unvorhersehbaren Gefahren (wie Öl oder
Rollsplitt in der Kurve) aus dieser Position heraus das Motorrad nicht mehr rechtzeitig
aufrichten oder kontrolliert abbremsen kannst.
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Wenn das Limit des Kamm'schen Kreises in der Kurve überschritten wird, kommt es zum Sturz. Die
Physik unterscheidet hier zwei fundamentale Szenarien:

Der Lowsider (Der Rutscher):

Was passiert:
Der Reifen verliert durch zu viel Schräglage, Rollsplitt oder zu viel Gas/Bremse schlagartig die
Haftung. Das Motorrad rutscht flach auf der Seite weg und schlittert vor dir über den Asphalt.

Die Gefahr:
Geringer als beim Highsider, da du aus minimaler Höhe fällst und flach dahingleitest.
Schutzkleidung fängt hier den Abrieb ab.

Der Highsider (Der Katapult-Sturz):

Was passiert:
Der Hinterreifen verliert in der Kurve kurz den Grip (z. B. durch zu viel Gas) und das Heck bricht
seitlich aus. Wenn der Reifen dann schlagartig wieder Grip findet (weil der Fahrer vor Schreck
das Gas abrupt zudreht oder die Bremse löst), wird die blockierte Seitenbewegung in eine
brutale Aufstellkraft umgewandelt. Das Motorrad stellt sich in Millisekunden senkrecht auf und
katapultiert dich wie ein Trampolin hoch in die Luft und über die Maschine hinweg.

Sturz-Analyse: Lowsider vs. Highsider
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Die Gefahr:
Extrem hoch. Schwere Knochenbrüche und schwere Verletzungen drohen, da du aus großer
Höhe auf den Asphalt prallst oder das eigene Motorrad im Anschluss auf dich stürzt.

Der Retter-Tipp für die Praxis:
Überschätzt du eine Kurve oder bist zu schnell, verfalle niemals in Schockstarre! Bremse
nicht panisch vorne, um das Aufstellmoment zu vermeiden. Vertraue moderner Reifen-
Technologie: Leite über einen bestimmten Lenkimpuls bewusst mehr Schräglage ein,
behalte deine Blickführung starr auf dem Kurvenausgang und zieh die Kurve sauber durch.
Die Reserven moderner Reifen sind gigantisch – tiefer reinlegen rettet dich in 9 von 10
Fällen vor dem Abflug!

Kurvenfahren steuerst du ab 30 km/h bewusst über den Lenkimpuls (rechts drücken =
rechts fahren). Beachte das Limit des Kamm'schen Kreises und dosiere Gas und Bremse in
Schräglage nur hauchzart, um den Grip nicht zu brechen. Nutze im Alltag das entspannte
„Legen“ und in engen Kehren das agile „Drücken“. Wenn es brenzlig wird: Blick zum
Ausgang, Lenkimpuls nachdrücken und tiefer reinlegen – das ist immer sicherer als ein
unkontrollierter Bremssturz!
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https://www.youtube.com/embed/Qt8JuLB1Eq8

Das Wählen der richtigen Fahrlinie in Kurven entscheidet auf dem Motorrad über Leben und Tod.
Wer eine Kurve unvorbereitet oder zu früh ansetzt, wird durch die Fliehkraft unweigerlich nach
außen getragen – im schlimmsten Fall direkt in den Gegenverkehr oder in die Leitplanke. Die
sicherste, flüssigste und im modernen Motorradsport einzig wahre Technik für den öffentlichen
Straßenverkehr ist das sogenannte Hinterschneiden.

Hinterschneiden:

Beim Hinterschneiden veränderst du den geometrischen Bogen der Kurve künstlich zu deinem
Vorteil. Anstatt blind dem Verlauf des Asphalts zu folgen, fährst du die Kurve extrem weit
außen an und lenkst erst sehr spät zum Kurveninneren ein.
Die unschlagbaren Sicherheits-Vorteile:

Maximaler Kurvenradius:
Durch das späte Einlenken machst du den Radius der Kurve flacher. Weniger enge
Radien bedeuten weniger benötigte Schräglage bei gleichem Tempo – das spart dir
massive Grip-Reserven am Reifen!
Massiver Sichtgewinn:
Weil du viel länger auf der Außenseite verbleibst, kannst du viel früher um die Ecke
schauen. Du siehst Gefahren wie liegengebliebene Fahrzeuge, Radfahrer oder
Rollsplitt im Kurvenverlauf Sekunden früher als ein Fahrer auf der Innenlinie.
Der Gegenverkehr-Schutz (Die Kopf-Falle):
Auf dem Motorrad nimmst du in Schräglage viel Platz ein. Fährst du eine Linkskurve zu
weit innen an, laufen deine Reifen zwar auf deiner Spur, aber dein Kopf und
Oberkörper ragen durch die Schräglage direkt in den Gegenverkehr. Ein
entgegenkommendes Auto würde dich tödlich am Helm treffen. Das Hinterschneiden
verhindert genau das!

Was bedeutet „Hinterschneiden“?

Die perfekte Rechtskurve hinterschneiden

Jede Kurve verlangt nach dem passenden Stil: Nutze im Alltag das flüssige Legen für
entspannten Fahrspaß auf der Landstraße. Wird es eng, langsam oder rutschig, schaltest du
sofort um auf das Drücken – so bleibt dein Oberkörper aufrecht und du hast im Ernstfall die
maximale Kontrolle, um die Maschine abzufangen. Das sportliche Hanging-Off bleibt der
Rennstrecke vorbehalten, da es im öffentlichen Straßenverkehr keine Reserven für
Notbremsungen zulässt!

Kurvenlinie: Die Kunst des Hinterschneidens
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Eine Rechtskurve birgt die Gefahr, dass du am Kurvenausgang nach links über die Mittellinie
getragen wirst. So verhältst du dich im Sattel richtig:

Vorbereitung (Die Außenposition):
Du näherst dich der Rechtskurve und positionierst dein Motorrad ganz links in deiner
Fahrspur, nahe an der Mittellinie. Passe dein Tempo vor der Kurve komplett an und
schalte in den passenden Gang.
Das Halten der Linie:
Fahre stabil und lange auf dieser linken Außenbahn weiter. Widerstehe dem Impuls, zu
früh nach rechts einzulenken. Scanne mit den Augen weit vorausschauend den
Kurvenverlauf.
Der späte Lenkimpuls:
Erst wenn du den Kurvenscheitelpunkt komplett einsehen kannst, setzt du den
Lenkimpuls nach rechts. Das Motorrad kippt in Schräglage und zieht nach innen zum
rechten Fahrbahnrand.
Der flache Ausgang:
Durch das späte Einbiegen öffnet sich die Kurve vor dir. Du kannst das Motorrad sanft
aufrichten und beschleunigst beschwingt auf deiner eigenen Spur heraus, ohne jemals
Gefahr zu laufen, nach links in den Gegenverkehr getragen zu werden.

Bei der Linkskurve lauert die Gefahr auf der rechten Seite: Wer hier patzt, fliegt geradeaus in
den Graben oder rammt die Leitplanke.

Vorbereitung (Die Außenposition):
Du näherst dich der Linkskurve und fährst ganz rechts in deiner Fahrspur, nahe am
äußeren Fahrbahnrand (Achtung vor Dreck oder Bankett!). Bremse rechtzeitig vor der
Kurve ab.

Die perfekte Linkskurve hinterschneiden

https://drivecouch.pikapod.net/uploads/images/gallery/2026-06/rechtskurve.jpg


Das Halten der Linie:
Bleibe geduldig weit rechts außen. Schau mit einer bewussten Kopfdrehung tief nach
links in die Kurve hinein. So hältst du maximalen Sicherheitsabstand zum
Gegenverkehr.
Der späte Lenkimpuls:
Sobald die Kurve sich öffnet und die Sicht frei ist, drückst du den linken Lenkergriff
nach vorne. Die Maschine neigt sich nach links und du steuerst fließend an die
Innenseite (Richtung Mittellinie).
Der flache Ausgang:
Du ziehst flach und stabil an der Fahrbahnmitte vorbei, richtest das Bike zügig gerade
und beschleunigst sicher aus der Kurve heraus. Dein Körper war zu jedem Zeitpunkt
meilenweit von der Gefahrenzone des Gegenverkehrs entfernt.

Zu frühes Einlenken:
Der absolute Hauptfehler. Wer die Kurve sofort am Anfang anschneidet, geht innen der
Platz aus. Die Fliehkraft drückt das Motorrad am Kurvenausgang unweigerlich über die
Spurbeizeichnung hinaus.
Blick direkt vor das Vorderrad:
Wer auf den Asphalt direkt vor dem Reifen starrt, fährt instabil, verpasst die
Einlenkpunkte und reagiert auf Hindernisse viel zu spät.
Hektische Korrekturen:
Panisches Bremsen oder abruptes Verreißen des Lenkers in Schräglage überfordern den
Reifen-Grip sofort. Alle Bewegungen müssen fließend, progressiv und ruhig ablaufen.

Typische Fehler beim Kurvenfahren
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�� Fazit: 
Die drei Säulen der perfekten Linie
Sicheres und souveränes Kurvenfahren auf dem Motorrad ist kein Zufall,
sondern das perfekte Zusammenspiel aus Blicktechnik, Fahrphysik und
Linienwahl:

“
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